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SOMMERLOCH ??? - NICHT IN UNSERER REDAKTION !

BRIDGE, Ausgabe 4

Die Berufswelt der Medien - ein unerschöpfliches Thema. 
Natürlich hatten unsere Freizeitredakteure auch Ferien, aber einige 
Unentwegte haben sich trotzdem noch aktiv an der Entstehung dieser 
Zeitschrift beteiligt. Dafür ein großes Dankeschön. In dieser Ausgabe 
schlagen wir den Bogen von der Betrachtung einiger Medientech-
nischer Berufe und deren Einsatzgebiete bis zu Einblicken in unsere 
Projektarbeit. Wir erzählen Euch von unserem Sommer-Technik-
Camp (ein Bonus für fleißige Redakteure) und lassen Euch teilhaben 
an dem Wissen, welches wir in unseren Workshops erfahren haben.

Unsere Redakteure agieren auch im 

Bereich der Medienberufe. Ihre Tätig-

keiten ähneln dem Berufsbild „Techni-

scher Redakteur“. In diesem Beruf sind 

Interessenten gefragt mit einem tech-

nisch orientierten Berufs- oder Hoch-

schulabschluss - aus Kommunikations-

berufen, aus dem Bereich der Fremd-

sprachenübersetzung oder Absolven-

ten anderer Fachrichtungen mit tech-

nischem Hintergrund. 

Wie bei den richtigen Redakteuren sind 

auch bei uns, neben dem Spaß am Tex-

ten und am Umgang mit Informations- 

und Kommunikationsmitteln, das Inte-

resse an Technik und Verständnis für 

technische Hintergründe für eine exak-

te und qualitative Arbeit von großer Be-

deutung. Darum bieten wir im Rahmen 

unseres Projektes für alle Interessier-

ten vertiefende Workshops an, z. B. mit 

folgender Themenstellung: 

>

>

>

>

>

>

>

Wir erkunden das Innenleben eines PC`s oder Laptops

Digitale Bilder erstellen und mit geeigneten Programmen wirkungsvoll 

gestalten

Interviewtechniken, Kommunikation und Auftreten in der Arbeitswelt

Wie recherchiere ich effektiv im Internet

Informationen strukturieren - die Grundlage für Programmierung und 

Textgestaltung

Layout und Grafikbearbeitung - wie gewinnt eine Zeitschrift / Zeitung an 

Aufmerksamkeit 

Anwendungsprogramme - aus der Berufswelt nicht mehr wegzudenken

Ein Beispiel, was in diesen Workshops 

vermittelt wird, haben wir natürlich 

auch für Euch parat, nachzulesen auf 

S.09. Technische Redakteure sind übri-

gens in der Wirtschaft sehr gefragt. Wir 

bleiben also dran an technischen

Themen und werden Euch in den wei-

teren Ausgaben Erkundungen präsen-

tieren, bei denen sich alles um Berufe 

im Bereich regenerativer Energien dre-

hen wird. Bleibt also schön neugierig.

Eure Projektleiterin Monika Langanke.
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Was erwartet Euch in dieser Ausgabe ?
Die Berufswelt der Medien ist ein unerschöpfliches Thema. So 
haben wir auch in dieser Ausgabe noch weitere Medientech-
nische Berufe für Euch erkundet, werden aber auch über unsere 
Aktivitäten im Projekt berichten. Vielleicht bekommt Ihr ja  
Lust, bei uns mitzumachen? Für Fragen und Anregungen von 
Eurer Seite sind wir jederzeit dankbar - Anruf genügt, unter 
0385-3993-772 - Euer Redaktionsteam. 

INHALT
SOMMERLOCH ? NICHT IN UNSERER REDAKTION !

INHALT

VERSCHIEDENES

Einführung der Projektleiterin

Diese Themen findet Ihr in dieser Ausgabe

Aufgeschrieben von Gesine und Annika

 
Recherchiert von Mathias

Eine Betrachtung von Carolin

Anja berichtet über einen unserer Workshops

Felix und Tommy haben für Euch im Tagebuch geblättert

Unter dieser Adresse ist auch unser Projekt vorgestellt

Unter anderem Angebote für die Herbstferien in Schwerin

AUF ENTDECKUNGSTOUR IM MECKLENBURGI-
SCHEN STAATSTHEATER SCHWERIN

BERUFSBILD  VERANSTALTUNGSTECHNIKER/IN

BESUCH BEIM NDR

BERUFSBILD MODERATOR/IN

MIT VIER OHREN HÖRT DER MENSCH ...

SO WAR ES IM SOMMER-TECHNIK-CAMP

WWW.YOUNGFLASH.DE

 
Recherchiert für Euch von Stefan 
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Als letztmalige Besucher vor der Reno-
vierung führte uns die Theaterpäda-
gogin Christina Geißler sowohl durch 
die hauseigene Werkstatt als auch 
durch das „Große Haus“. Beim Hinauf-
steigen der Treppe zum Atelier konnten 
wir schon erste Kulissenbilder an den 
Wänden bewundern. Diese gaben uns 
erste Aufschlüsse über die hohen 
Anforderungen an einen Theatermaler 
und Bühnenbildner. Hier ein kleines 
Beispiel für Euch: Selbstverständlich 
kann für antike Säulen kein Marmor 
verwendet werden, weil dies erstens 
viel zu teuer und zweitens diese Säulen 
viel zu schwer wären. Also wird Styro-
por benutzt. Trotzdem müssen die Säu-
len auch aus der Nähe echt aussehen.  
Hier kommen die Theatermaler zum 
Einsatz. Sie müssen detailgetreue 
Farben und Strukturen von Stoffen 
nachahmen, auch unter Zeitdruck 
sauber und exakt arbeiten und die 
vorgegebenen Modelle der Bühnenbil-
dner präzise umsetzen. Dabei müssen 

Die meisten haben schon mal eine Theatervorstellung besucht, doch 
was hinter den Kulissen passiert, weiß kaum einer. Um dieses Geheim-
nis zu lüften, begaben wir uns auf eine spannende Entdeckungstour 
durch den „Irrgarten“ des Mecklenburgischen Staatstheaters.

sie ihre eigene Kreativität zurück-
stellen, erklärte uns Frau Geißler. Nach 
unserem Werkstattbesuch begaben wir 
uns zum „Großen Haus“. Als erstes er-
kundeten wir die Bühne aus dem Blick-
winkel eines Schauspielers und stellten 
fest, dass diese sehr belastbar sein 
müssen. So kann es passieren, dass ein 
Schauspieler eine extravagante Rolle 
spielen MUSS, auch wenn er sich mit 
deren Charakter nicht identifizieren 
kann. Durch die hohe Arbeitslosigkeit 
bei den Schauspielern muss man jede 
Rolle akzeptieren, sonst könnte man 
schnell entlassen werden. 

Eine wichtige Rolle spielen die Bühnen-
techniker. Sie waren bei unserem 
Besuch gerade im Einsatz. Vorrichtun-
gen, mit deren Hilfe Schauspieler über 
die Bühne fliegen oder mit denen 
Kulissen gewechselt werden, müssen 
sie warten und installieren. Auch die 
Drehbühne muss immer funktionieren. 
Die Beleuchtungstechniker setzen alles 
ins richtige Licht, genau nach Regiean-
weisung. Auch die Techniker sind an 
den Spielplan gebunden und müssen 
ständig in Bereitschaft sein.

AUF ENTDECKUNGSTOUR IM MECKLENBURGISCHEN 
STAATSTHEATER SCHWERIN Von Gesine Groke und Annika Helm

Frau Geißler erklärt die Arbeit der Kulis-
senbildner

Kleines Bühnenmodell
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Nachdem wir die Bühne genau in Au-
genschein genommen hatten, ging es 
weiter zu den Räumlichkeiten der Mas-
kenbildner. Damit die Schauspieler 
immer perfekt gestylt auf der Bühne 
stehen, müssen die Maskenbildner 
rund um die Uhr einsatzbereit sein und 
ihre Arbeitszeiten an die Bühnen-
programme anpassen. Neben dem 
Schminken vor und während einer 
Vorstellung gehört auch das 10-15 
stündige Anfertigen von Perücken zu 
ihrer Aufgabe. Diese werden aus Echt-
haar für jeden Schauspieler individuell 
hergestellt.

Danach bewunderten wir noch kurz ein 
paar Kostüme und zum Schluss kamen 
wir in die „Heilige Halle“ der Requisi-
ten. Dort stapeln sich unzählige Gegen-
stände, angefangen von Kuchennach-
bildungen bis zu einer riesigen Nas-
hornattrappe. 

All diese aufschlussreichen Einblicke 
ermöglichte uns Frau Geißler. Sie ist 
Theaterpädagogin. Dieses Berufsbild 
möchten wir Euch auch noch kurz er-
klären: In der Theaterpädagogik geht es 
darum, Menschen das Medium Thea-
ter/Schauspiel näher zu vermitteln. In 
den letzten Jahren hat sich der Beruf 
der Theaterpädagogin als eigenes Be-
rufsbild entwickelt. So beschäftigt sie 
sich mit Jugendlichen, die später ein-
mal zum Theater wollen, gibt Tanz- und 
Gesangunterricht und hilft Schauspie-
lern, ihre Aussprache zu verbessern. 

Im Allgemeinen konnten wir erkennen, 
dass das Theaterleben sowohl aus 
Stress als auch aus Spaß besteht. 
Gleichzeitig war es für uns sehr über-
raschend, wie viele Betätigungsmög-
lichkeiten es am Theater gibt sowohl 
technische, als auch kreative. Vielleicht 
ist ja der ideale Beruf für Euch dabei?

BERUFSBILD  VERANSTALTUNGSTECHNIKER/IN
Mit der Fachkraft für Veranstaltungstechnik wurde ein staatlich 
anerkannter Ausbildungsberuf geschaffen, der den wachsenden 
Anforderungen in Kultur- und Medienunternehmen gerecht wird. 
Traditionelle, spezialisierte Berufe wie Bühnentechniker, Beleuchter 
und Tontechniker wurden in einem neuen Berufsbild zusammen-
geführt, weil die immer weiter zunehmende Komplexität der moder-
nen Veranstaltungstechnik vielseitig qualifiziertes Personal erfordert.

Fachkräfte für Veranstaltungstechnik 
lernen, Veranstaltungen vorzubereiten 
und technisch zu begleiten. Sie müssen 
wissen, welche Geräte und Einrichtun-
gen geeignet sind und wie sie installiert 
und bedient werden. Außerdem bauen 
sie Bühnen und erforderliche Geräte 
auf und kümmern sich um die Energie-
versorgung sowie um Licht und Be-
schallung für optische und akustische 
Effekte. Sie sorgen mit ihrem Know-
how für das Gelingen der Veranstal-
tung oder Produktion.

Dabei kann ihr Betätigungsfeld von der 
Planung und Durchführung der Ver-
anstaltung bis zur Abrechnung der 
durchgeführten Arbeiten reichen. Vor-
raussetzungen sind: technisches Ver-
ständnis, handwerkliches Geschick, 
künstlerisch-kreative Begabung und 
Verständnis für technisch-künstle-
rische Zusammenhänge. Die Ausbil-
dung dauert drei Jahre.

Recherchiert von Mathias Latza unter 

www.dthg.de



BESUCH BEIM NDR  Von Carolin Hardtke
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„Vier Länder, ein Sender!“ Wahrscheinlich nur einer von vielen 
Werbesprüchen des NDR. Wir haben uns auf den Weg gemacht, um 
uns mal für Euch umzugucken, wie der NDR überhaupt funktioniert, 
welche Aufgaben er hat und welche Berufe man hier benötigt.

Der NDR existiert seit 1992 und ist an 
Standorten wie Mecklenburg-Vorpom-
mern, Schleswig-Holstein, Niedersach-
sen und Hamburg vertreten. Der Letz-
tere ist für die technischen Dinge und 
Ausbildungsplätze, wie zum Beispiel 
Mediengestalter verantwortlich. 

Der Standort des NDR hier in Meck-
lenburg-Vorpommern ist Schwerin. 
Hier ist man für Bürokommunikation 
verantwortlich und es befinden sich 
hier circa 200 Mitarbeiter und weitere 
freiberufliche Redakteure. Hier arbei-
tet auch die freundliche Moderatorin 
Dörte Grahner, die uns durch das Funk-
haus am Schweriner See geführt hat. 
Zuerst erklärte sie uns, wie das Gebäu-
de aufgeteilt ist. Es gibt verschiedene 
Bereiche, den der Redakteure und 
freien Redakteure, den der Sendestu-
dios und den der Nachrichtenstudios. 
Außerdem gibt es das Archiv, die 
Schnitträume, das Nordmagazinstudio 
(dass im Sommer auch nach draußen 
verlegt wird) den Regieraum und die 
Abteilung für die Direktion. 

Nachdem Frau Grahner uns dies alles 
erläutert hatte, zeigte sie uns, wie 
früher geschnitten wurde. Das muss 
ganz schön kompliziert gewesen sein, 
denn das Magnetband, auf dem der Ton 
war, wurde mit einem Schneidegerät 
geschnitten und wenn man sich 
verschnitten hatte, fehlte manchmal 
der Anfangsbuchstabe eines Wortes. 
Heute passiert das alles digital.

Darauffolgend besichtigten wir ihr 
Sendestudio. Hier präsentierte sie uns, 
wie Radio funktioniert. So erfuhren wir, 
wie man einen Übergang von taktmäßig 
ungleichen Musiktiteln schafft, wie am 
Computer Interviews auf die wesentli-
chen Aussagen des Interviewten zu-
sammengeschnitten werden und wir 
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hatten den Eindruck, dass dieser Beruf 
viel Spaß macht. Doch der Beruf Mode-
rator/in kann auch sehr anstrengend 
sein, wie uns Frau Grahner versicherte. 
Man steht ganz allein im Sendestudio 
und hat meistens nur ein paar Se-
kunden Zeit, um alles richtig zu 
machen. Und denkt nicht, eine Mode-
ratorin brauch nichts von Technik zu 
verstehen und hat nur ein Mikro vor 
sich -  sie ist umgeben von technischen 
Anlagen wie ein Kapitän in der 
Schaltzentrale und „steuert“ durch die 
Sendung. 

ungefähr 100 Scheinwerfer. Angucken 
aber nicht berühren durften wir die 
5 Kameras. Ein/e Kammeramann/frau 
muss sehr verantwortungsvoll und 
behutsam mit dieser teuren Technik 
umgehen. Doch das lernt man in der 
Ausbildung, die es aber ebenfalls nicht 
als staatlich anerkannten Ausbildungs-
beruf gibt, sondern über verschiedene 
Wege möglich ist, z. B.: über die Aus-
bildung als Fotograf / Lichtbildner, 
Ausbildung bzw. Praktikum in einem 
Film-Kopierwerk (Arbeitsabläufe), 
Praktikum in einem Film-Gerätever-
leih (Kamerasysteme) oder eine Aus-
bildung als Mediengestalter Bild und 
Ton. 

Während die Nachrichtensprecher 
über die neusten Geschehnisse berich-
ten, stehen sie nicht vor dem blauen 
Hintergrund mit den kleinen Bildern, 
wie wir es täglich sehen, sondern vor 
einer neongrünen Wand. Dies ist auch 
der Grund, weswegen sie keine grüne 
Kleidung tragen dürfen, sie würden 
sonst optisch mit der Wand eins 
werden.Eine geregelte Ausbildung zum/zur 

Moderator/-in gibt es nicht. Als Ein-
stiegsmöglichkeiten bieten sich ein Vo-
lontariat bei einem Radio- oder Fern-
sehsender oder einer Filmproduktions-
firma sowie ein journalistisches Stud-
ium oder eine schauspielerische Ausbil-
dung. Einsteigen kann man auch über 
den Ausbildungsberuf Mediengestal-
ter/in Bild und Ton. Wichtig sind vor 
allem eine gute Stimme und gutes 
Allgemeinwissen.

Danach sahen wir uns das TV-Nach-
richtenstudio an. Als wir uns in diesem 
Raum befanden, hingen über uns

Nun noch kurz zum Unternehmen: 
Zum NDR gehören die Radiosender N-
JOY, NDR2, NDR1, NDR Info und 
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Kultur Radio sowie die Fernsehsender 
Hamburg Journal, Nordmagazin, Hallo 
Niedersachsen, Schleswig-Holstein 
Magazin, der ARD, 3 Sat, Arte, KIKA 
und Phoenix. Der NDR ist also 
bimedial, was bedeutet, dass er für 
Hörfunk und Fernsehen zuständig ist.

Abschließend möchte ich sagen, dass 
mir die Führung sehr gut gefallen hat 
und, dass ich es interessant fand mehr 
von dem zu sehen, was uns im Grunde 
genommen täglich begegnet. Beson-
ders liegt es mir am Herzen, mich im 
Namen aller Teilnehmer bei Frau Dörte 
Grahner zu bedanken, die uns herum 
geführt und sich die Zeit genommen 
hat, uns alles zu erklären, obwohl sie 
gleich darauf auf Sendung musste.

Tommy erprobt sich als Moderator

Hier den Überblick behalten …

BERUFSBILD  MODERATOR/IN
Eine einheitlich geregelte Ausbildung gibt es nicht. Viele Moderatoren 
sind Redakteure oder Reporter. Andere sind Schauspieler, Musiker 
oder vielleicht Experten auf bestimmten Gebieten. Empfehlenswert 
für angehende Moderatoren ist aber in jedem Fall eine Sprecherausbil-
dung und die Teilnahme an Moderationsseminaren. 

Im Fernsehbereich sind viele Modera-
toren für Form und Inhalte mitverant-
wortlich. Sie arbeiten eng mit der Re-
daktion, den Autoren, den Regisseuren, 
Kameraleuten und Technikern zusam-
men. Der Moderator auf Sendung in-
formiert über Hintergründe, Fakten 
und Leute, führt Gespräche und Inter-
views mit Gästen, Experten oder dem 
Publikum, u. a. per Übertragungslei-
tung in- und außerhalb des Studios. 
Außerdem muss der Moderator Sach-
kompetenz vermitteln, damit er von 
seinem Gesprächspartner auch ernst-

genommen wird. Beim Hörfunk sind 
Moderator und Techniker oft ein und 
dieselbe Person.
Moderatoren benötigen Talent, hervor-
ragende Allgemeinbildung, journalisti-
schen Hintergrund, Sprecherausbil-
dung, gute Stimme, Gespür für Men-
schen und Situationen, Konfliktfähig-
keit, Spontaneität, Schlagfertigkeit, 
Sprachgewandtheit, Teamfähigkeit. 
Beim Fernsehen kommen Aussehen, 
Auftreten, Mimik, Gestik, Körperspra-
che, Kleidung, Temperament und Aus-
strahlung dazu.

Quelle: www.aim-mia.de

Recherchiert von Stefan Keßner
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MIT VIER OHREN HÖRT DER MENSCH …
Glaubt Ihr nicht? Ist auch nur symbolisch gemeint. Aber die Tatsache, 
dass es in unserer Kommunikation immer wieder zu Missver-
ständnissen kommt, ist unbestritten. Wir als Freizeitredakteure leben 
von der Kommunikation, insbesondere bei der Durchführung von 
Interviews und Befragungen. Darum haben wir an einem Workshop 
für Kommunikation / Interviewtechnik teilgenommen und möchten 
Euch daran teilhaben lassen.

Kommunikation hat immer zwei Seiten 
und wie in der Technik wird zwischen 
Sender und Empfänger eine Nachricht 
übertragen. Kluge Leute haben nun 
herausgefunden, dass so eine Nachricht 
immer aus vier Elementen besteht. 
Genau das macht ja die zwischen-
menschliche Kommunikation einer-
seits so kompliziert und störanfällig, 
aber auch so aufregend und spannend.

Frau Grahn, eine junge Kommunika-
tionstrainerin, hat uns dazu Folgendes 
erklärt:
Die vier Elemente jeder Nachricht 
bzw. Botschaft sind:

1. Der Sachinhalt, also worüber infor-
miert wird

2. Die Selbstoffenbarung, also was man 
von sich selbst preisgibt

3. Die Beziehung, also wie die Personen 
zueinander stehen, wie sie sich beur-
teilen

4. Der Appell, also wozu man den An-
deren veranlassen möchte

 Von Anja Helms

 




